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Bessere Trainingsbedingungen durch neues Videosystem
Zum Start in die Wettkampfsaison der Sla-
lomkanuten Anfang April hat das Institut für 
Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) in 
Zusammenarbeit mit Partnern ein neues Vi-
deosystem im Kanupark Markkleeberg ein-
gesetzt. „Mit der neuen Technologie können 
wir die Technikanalysen für die Athletinnen 
und Athleten des Deutschen Kanu-Verbands 
(DKV) deutlich effektiver und effizienter ge-
stalten,“ erläutert IAT-Trainingswissenschaft-
ler Christian Käding, der das Projekt gemein-
sam mit den Entwicklern der Firma Bildquad-
rat umgesetzt hat. 
Mithilfe von sieben fest installierten Kameras 
entlang der Strecke werden die Läufe der Ath-
leten digitalisiert. Von einem zentralen Aus-
werteraum des IAT im Kanupark können die 
Kameras einzeln geschwenkt oder gezoomt 
werden. Nach Laufende entsteht eine bereits 
zusammengeschnittene Videodatei in einer 
Cloud. Auf diese hat auch der Trainer an der 
Strecke mittels Tablet Zugriff. Die Datenüber-
tragung erfolgt per WLan. Möglich wird dies 
durch zwei sogenannte Access-Points, die an 
der Strecke installiert wurden.
Das bisherige Videosystem mit manueller 
Bedienung der Kameras an der Strecke kam 
aufgrund des hohen Aufwands fast aus-
schließlich im Wettkampf zum Einsatz. Nun 
ist auch eine Nutzung im Training in enger 
Zusammenarbeit mit dem Olympiastütz-
punkt Sachsen möglich. Für Michael Trum-
mer, DKV-Cheftrainer Kanuslalom, bietet das 
neue Videosystem eine wichtige Unterstüt-
zung für die Leistungsoptimierung: „Damit 
haben wir optimale Bedingungen während 
des Trainings und der Wettkämpfe, da wir die 
Informationen sofort an der Strecke auf das 
Tablet bekommen.“
Die Finanzierung des neuen Systems erfolgte 
maßgeblich aus Mitteln des Bundesministeri-
ums des Innern, für Bau und Heimat im Rah-
men der Projektförderung für das IAT. Unter-
stützung leisteten zudem der Deutsche Ka-
nu-Verband und der Kanupark Markkleeberg.
 f Olympia-Qualifikationswettkämpfe
In diesem Jahr sind die Slalomkanuten beson-
ders fokussiert: Denn am 27./28. April fanden 
in Markkleeberg auch die ersten  Qualifikati-
onswettbewerbe für Olympia 2020 in Tokio 
statt. Ende September nach den Weltmeister-
schaften im spanischen La Seu D‘Urgell fällt 
die Entscheidung. Nur ein Boot pro olympi-
scher Disziplin darf starten.
Elena Apel im Canadier-Einer gehörte 2018 zur Nati-
onalmannschaft und kämpft in diesem Jahr um ein 
Olympia-Ticket .
IAT-Wissenschaftler Christian Käding (vorn) und Gerd 
Lehmann steuern die Videokameras. 
Christian Käding installiert kleine Kamera am Ziel.
Trainings- und Wettkampfdaten – alle auf einen Blick online abrufbar
Von Trainingsplänen über Trainingsdaten bis hin zu 
Wettkampfergebnissen: alles auf einem Blick online ab-
rufbar. Demnächst nutzt auch der Deutsche Volleyball-
Verband (DVV) das Datenmanagementsystem IDA des 
IAT. In einem Trainer-Workshop im Februar stellten die 
IAT-Mitarbeiter Chris-Norman Beyer (Fachgruppenlei-
ter Volleyball) und Ulrike Schemel (Verantwortliche IDA 
Volleyball) die IAT-Software vor.
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Neuer Olympia-Qualifikationsmodus bei Gewichthebern
IAT-Wissenschaftler Dr. Ingo Sandau unterstützt die 
deutschen Gewichtheber auch bei den Wettkämpfen 
mit Videoanalysen - so auch zur EM in Batumi
Asymmetrien auf der Spur
Wie bewegt sich der Sportler beim Laufen? 
Hat er Asymmetrien? Wie hoch ist die Stoß-
dämpfung? Inertialsensoren sollen Aufschluss 
darüber geben. Deshalb wurden die Nach-
wuchsathleten des Deutschen Leichtathletik-
Verbands während ihrer Leistungsdiagnostik 
am Institut für Angewandte Trainingswissen-
schaft in Leipzig mit den Sensoren ausge-
stattet. „Wir messen mit den Inertialsensoren 
bei den Nachwuchsathleten etwaige Seitig-
keitsunterschiede an den Schienbeinen und 
Schultern sowie die Stoßdämpfung zwischen 
Beinen, Becken und Schultergürtel. Ziel ist 
es, unökonomische und/oder verletzungsbe-
günstigende Bewegungsmuster in der spe-
zifischen Laufbewegung bei verschiedenen 
relevanten Laufgeschwindigkeiten zu detek-
tieren“, erläutert Dr. Olaf Ueberschär, Fach-
gruppenleiter Biomechanik am IAT. „Damit 
kann die Fachgruppe Lauf/Gehen den Athle-
ten noch im Rahmen der Leistungsdiagnostik 
ein qualifiziertes biomechanisches Feedback 
zur Laufbewegung und bei Bedarf Verbesse-
rungshinweise geben.“
Nachwuchsathletin Lea Kruse beim Laufbandtest – 
ausgestattet mit Inertialsensoren zum Überprüfen 
von Asymmetrien.
Der Internationale Gewichtheberverband 
(IWF) hat 2018 sein Qualifikationssystem kom-
plett überarbeitet. Für die Olympischen Spie-
le 2020 können sich Athleten nur noch per-
sönlich qualifizieren. Bisher waren Startplätze 
über Länderteams zu bekommen. Athleten 
müssen in eineinhalb Jahren vor Olympia an 
mindestens sechs Wettkämpfen teilgenom-
men haben. Damit wird sichergestellt, dass 
sie sich regelmäßigen Dopingkontrollen un-
terziehen. Zudem gibt es neue Gewichtsklas-
sen. So sind auch die vielen Weltrekorde bei 
der Weltmeisterschaft Ende 2018 zu erklären.
Ein Nachteil des neuen Systems ist, dass nur 
noch ein Athlet pro Gewichtsklasse starten 
darf. Dieses Problem betrifft beispielsweise 
die deutschen Männer mit Max Lang und 
Nico Müller in der Gewichtsklasse bis 81 kg. 
Auch IAT-Wissenschaftler Dr. Ingo Sandau, 
der sich im Rahmen seines Forschungspro-
jekts mit der Trainingsoptimierung befasst, 
muss sich auf den neuen Modus einstellen. 
„Die Qualifikation für die Sportler ist sehr 
hart, das Training muss entsprechend der 
zu absolvierenden Wettkämpfe abgestimmt 
werden“, sagt er. Dr. Sandau begleitet unter 
anderem die Trainingslehrgänge mit Mess-
platztraining, nimmt Trainingsanalysen vor 
und bespricht weitere Trainingsinhalte mit 
Trainern und Sportlern.
 f Fazit der EM 2019
Bei der Europameisterschaft Anfang April 
gab es für die deutschen Frauen und Männer 
insgesamt sieben Medaillen, darunter vier in 
olympischen Gewichtsklassen. Herausragend 
war laut Frank Mantek, Sportdirektor des 
Bundesverbands Deutscher Gewichtheber 
(BVDG), das Auftreten des Leichtgewichtlers 
Simon Brandhuber mit seinem zweiten Platz 
im Olympischen Zweikampf. Damit habe 
der BVDG neben dem Europameister von 
2018, Nico Müller, einen weiteren Spitzen- 
athleten im besten Gewichtheberalter.
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Wattleistung und Trittfrequenzen
Roger Kluge (links) und Theo Reinhardt haben bei der Bahnrad-Weltmeisterschaft 2019 im polnischen Pruszkow 
Gold im Madison gewonnen, Foto: Ronny Hartnick (FES). Rechtes Bild: Sie forschen am IAT für den Radsport: 
Katharina Fischer und Katharina Dunst (vorn)
Welche Wattleistung muss ein Bahnradsport-
ler treten, um in der Weltspitze ganz vorn 
mitfahren zu können, und welche Voraus-
setzungen sind dazu hinsichtlich Energiebe-
reitstellung und Kraftentfaltung notwendig? 
Das sind Fragestellungen, mit denen sich die 
beiden neuen IAT-Wissenschaftlerinnen Ka-
tharina Dunst und Katharina Fischer in der 
Fachgruppe Radsport beschäftigen. Ihren er- 
sten großen Einsatz hatten sie bei der Bahnrad-
Weltmeisterschaft Ende Februar dieses Jahres. 
Die Aufgaben der Wissenschaftlerinnen sind 
disziplinspezifisch aufgeteilt. Katharina Dunst 
ist für den Kurzzeit- und Katharina Fischer für 
den Ausdauerbereich zuständig. Beide unter-
stützen Trainer und Sportler mit Messungen 
von Leistungsdaten und deren Auswertun-
gen. Zudem nehmen sie Analysen zu Gang- 
und Trittfrequenzen sowie Teilzeiten anhand 
von Wettkampfaufnahmen vor. Somit kön-
nen die Trainer nach einem Lauf mit den Ath-
leten Taktik und Technik analysieren. 
Beide wollen auch neue Impluse und innova-
tive Ansätze für die Weiterentwicklung des 
deutschen Bahnradsports einbringen. Katha-
rina Fischer, die seit Januar am IAT ist, bringt 
dafür eigene Radsporterfahrung mit. Als Ak-
tive nahm sie an der Bundesligaserie sowie 
den Deutschen Meisterschaften teil. Zudem 
war die Sportwissenschaftlerin Bundestrai-
nerin Straße/Bahn der Juniorinnen. Bereits 
im Oktober ist Katharina Dunst zum IAT-Team 
gestoßen. Sie kommt aus dem Fußball und ist 
Fitness- und Athletiktrainerin. Nach Univer-
sitäts-Abschlüssen in Sport und Mathematik 
hat sie im Rahmen ihrer Promotion zur Leis-
tungsphysiologie im Squash geforscht.
Letztes Höhentraining vor WM-Qualifikationswettkämpfen
In Vorbereitung der deutschen Schwimmer 
auf die Qualifikationswettkämpfe für die We-
meisterschaft absolvierten 22 Athletinnen 
und Athleten im März ein mehrwöchiges 
Höhentrainingslager im spanischen Sierra 
Nevada. Unter anderem mit dabei Franziska 
Hentke, Sarah Köhler, Florian Wellbrock und 
Philip Heintz. Auch Freiwasserschwimmer 
wie Finnia Wunram trainierten in der Höhe 
von 2.320 m. IAT-Wissenschaftler Dr. Jens 
Graumnitz unterstützte gemeinsam mit Julia 
Knapp (medizinisch-technische Assistentin 
am IAT) die Sportler und Trainer. So erfasste 
und dokumentierte er unter anderem die 
physiologischen und psychometrischen Be-
lastungs- und Erholungsparameter. Zudem 
nahm er das Messplatz- und Techniktraining 
für Analysen der Starts, Wenden und zykli-
schen Bewegung vor. Die Ergebnisse wurden 
mit Trainern und Sportlern ausgewertet. 
Ende März traf sich das neue Bundestrainer-
Duo, Teamchef Bernd Berkhahn und Team-
coach Hannes Vitense, mit den IAT-Wissen-
schaftlern Dr. Jürgen Wick, Fachbereichsleiter 
Ausdauer, und den beiden Schwimmexper-
ten Dr. Jens Graumnitz und Dr. Jürgen Küch-
ler, um über die weitere gemeinsame Zusam-
menarbeit zu beraten.
IAT-Wissenschaftler Dr. Jens 
Graumnitz wertet die Ergeb-
nisse mit Paul Gärtner aus 
Magdeburg aus. 
Foto: Marie Pietruschka
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Mit neuem Messsystem Schießfehlern auf der Spur 
Meldungen aus den Wintersportarten
Das Fazit der Biathlon-Weltmeisterschaft 
fällt positiv aus. Die Deutschen erkämpften 
sieben Medaillen, teilweise unter schweren 
Bedingungen, bei denen man immer auch 
ein Quäntchen Glück haben muss, resümiert 
IAT-Fachgruppenleiter Biathlon Dr. Michael 
Koch-Dubois. Gemeinsam mit OSP-Trainings-
wissenschaftlern unterstützt er Trainer und 
Athleten, unter anderem Weltmeisterin De-
nise Herrmann, beim Schießtraining. „Sie hat 
sehr akribisch gearbeitet, ist fokussiert und 
weiß was sie will“, sagt Dr. Koch-Dubois.
lerweile ein neues System zur Verfügung, mit 
dem nun auch die Atmung überprüft werden 
kann. „Wir können so feststellen, ob der Ath-
let bei Schussabgabe auch wirklich den Atem 
anhält.  Mit diesem letzten Parameter ist nun 
eine komplette Schießdiagnostik möglich.“
Biathlon-Weltmeisterin in der 
Verfolgung, Denise Herrmann, 
beim Schießmessplatztraining in 
Leipzig. Akribisch hat sie für die-
sen Erfolg gearbeitet.
Gezieltes Schnelligkeitstraining im Skilanglauf
Die deutschen Skilangläuferinnen mit Katharina Hennig (Nummer 16) waren zum Saisonhöhepunkt, den Welt-
meisterschaften in Seefeld, auf den Punkt fit.
Mit einem neuen Messtool soll bei den 
Skilangläufern in Zukunft ein gezielteres 
Schnelligkeitstraining erfolgen. „Aus den 
Wettkampfanalysen können wir viele In-
formationen darüber ableiten, welche Ge-
schwindigkeiten die Weltbesten auf unter-
schiedlichsten Streckenabschnitten wie zum 
Beispiel an Anstiegen oder auf der Zielgerade 
laufen. Daraus lässt sich ein konkretes An-
forderungsprofil ableiten. An diesem sollte 
natürlich auch der Trainingsprozess ausge-
richtet sein. Mit dem Messsystem sind wir 
nun in der Lage, ohne den bisher hohen Or-
ganisations- beziehungsweise Messaufwand 
einzelne Trainingseinheiten bezüglich dieser 
Anforderungen auszurichten und entspre-
chende Parameter live zu erfassen“, sagt IAT-
Wissenschaftler Dr. Axel Schürer. 
Zunächst soll das Niveau der Deutschen 
analysiert werden, um anschließend durch 
gezielte trainingsmethodische Maßnahmen 
an diesem Schnelligkeitsdefizit zu arbeiten. 
„Ziel soll es beispielsweise sein, gewisse Ge-
schwindigkeiten gesteuert immer wieder 
abzufordern, um beispielsweise eine beste-
hende Geschwindigkeitsbarriere zu durch-
brechen. Somit soll in entsprechenden Kern- 
einheiten zukünftig neben dem üblichen 
Monitoring physiologischer Parameter, wel-
ches dieses Messsystem ebenfalls ermöglicht, 
auch die Erfassung von Geschwindigkeiten 
und Beschleunigungen erfolgen“, erläutert er 
Wissenschaftler. Ziel für die Zukunft ist es, aus 
den Ergebnissen und Analysen das Anforde-
Doch der Blick geht schon 
längst wieder in die Zukunft. 
Im Fokus des nächsten 
Projekts stehen die Schieß-
leistungen. Dazu gab es im 
April letzte Absprachen mit 
dem Deutschen Skiverband. 
„Dabei werden die bisher 
realisierten Trainingsinhal-
te hinsichtlich ihrer Wirk-
samkeit überprüft und an 
die aktuellen Erfordernisse 
der Wettkampfstruktur an-
gepasst“, sagt der Wissen-
schaftler. Für die Schießleis-
tungsdiagnostik steht mitt-
rungsprofil der Sportart Skilanglauf noch ge-
nauer zu beschreiben und die gewonnenen 
Erkenntnisse auf die verschiedenen Ausbil-
dungsabschnitte im langfristigen Leistungs-
aufbau zu übertragen. 
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Beispielhafter Wissensaustausch
Beim 3. Wissenschaftstag des Deutschen 
Badminton-Verbands (DBV) haben sich  Mit-
te März Leistungssportverantwortliche und 
Wissenschaftspartner des Verbands zum the-
menbezogenen Austausch getroffen. Für das 
IAT war Dr. David Fischer-Eisentraut dabei. Im 
Fokus standen diesmal die Diskussion aktuel-
ler Schwerpunkte, wie Blick/Wahrnehmung, 
Regenerations- und Gesundheitsmanage-
ment sowie Hüftverletzungen, und mögli-
cher zukünftiger Forschungsprojekte. 
Professor Bernd Wol-
farth ist neuer Präsi-
dent der Deutschen 
Gesellschaft für Sport-
medizin und Präven-
tion (DGSP). Der Lei-
ter des Fachbereichs 
Sportmedizin am IAT 
Neuer DGSP-Präsident
ist Chefarzt der Abteilung Sportmedizin an 
der Charité Universitätsmedizin Berlin und 
Olympia-Arzt des DOSB .
Die IAT-Experten Ronny Fudel und Alexandra 
Eberhardt waren im März beim 8th Internati-
onal Congress on Science and Skiing (ICSS) in 
Vuokatti (Finnland). Während der fünftägigen 
Veranstaltung informierten sie sich über die 
aktuelle Forschung im Skisport und tausch-
ten sich mit internationalen Experten aus. 
Zudem stellten sie ausgewählte Ergebnisse 
des sächsischen Modellprojekts „Gemeinsam 
an die Skispitze“ vor. Um der Frage nachzuge-
hen, ob sich die Doppelstockschubtechnik im 
Wettkampf von der Lauftechnik im Training 
unterscheidet, hatte das Skispitzen-Team 200 
Nachwuchsathleten in Training und Wett-
kampf analysiert.
IAT-Wissenchaftler beim ICSS
Beim 24. Internationalen Junior Team Cup in 
Berlin im April waren IAT-Experten der Fach-
gruppen Gerätturnen, Biomechanik und 
Messplatzentwicklung für die Wettkampf-
analyse vor Ort. Eine Herausforderung: Es 
wurde an sechs Geräten gleichzeitig geturnt. 
Neben den deutschen Juniorenturnern wa-
ren auch die internationalen Top-Junioren 
im Fokus der Analysen zur Leistungsentwick-
lung.
Leistungsentwicklung im Turnen
IAT-Biomechaniker Dr. Olaf Ueberschär und 
Sportmediziner Dr. Jan Wüstenfeld haben im 
März bei den Mitteldeutschen Sportmedi-
zintagen aktuelle Arbeits- und Forschungs-
ergebnisse präsentiert. Schwerpunkte der 
Beiträge waren das Übertraining aus sport-
medizinisch-internistischer Sicht sowie die 
Über- beziehungsweise Fehlbelastung des 
Haltungs- und Bewegungsapparats aus bio-
mechanischer Sicht.
IAT-Beiträge bei Sportmedizintagen
Mitte April waren die IAT-Hockeyexperten 
Katrin Heyde und Elisabeth Kirschbaum beim 
Lehrgang der Herren-Hockeynationalmann-
schaft, um das Verhalten der Torhüter bei der 
Strafeckenabwehr genauer zu untersuchen.
Torhüter unter Beobachtung
Olympia-Analyse erschienen
Das IAT blickt in seiner 
aktuellen Publikation 
auf die Olympischen 
Winterspiele in Pyeong-
chang 2018 zurück. Die 
Veröffentlichung geht 
auf das Trainergespräch 
im Juni 2018 zurück, in 
dem Trainingswissen-
schaftler, Trainer und Leistungssportver-
antwortliche des deutschen olympischen 
Wintersports gemeinsam Leistungsfaktoren 
und -reserven in Vorbereitung auf die nächs-
ten Spiele 2022 diskutiert haben. Es werden 
unter anderem internationale Trends der 
Leistungsentwicklung beleuchtet sowie aus-
gewählte Aspekte der Weltstandsanalysen 
thematisiert. Link zur Bestellung
Wir suchen zum 1. August 2019 für die pro-
zessbegleitende Trainings- und Wettkampf-
forschung einen Wissenschaftlichen Mit-
arbeiter mit Kenntnissen und Erfahrungen 
speziell im Rudern. Zudem suchen wir zum 
1. Juli einen Wissenschaftlichen Mitarbeiter 
Sportinformatik und -technologie. Weitere 
Informationen gibts auf unserer Webseite. 
Link zu Stellenausschreibungen
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